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Arbeit und Gefahren, aber verheiße dir Unsterblichkeit, Ehre und Ruhm bei
Göttern und Menschen, wenn du dich meiner Leitung anvertrauest." Diese
Worte ergriffen das Herz des Helden, er fühlte, daß er ein Göttersohn sei und
ehrenvolles auf Erden vollbringen müsse. So entschloß er sich schnell: er stieß
die zudringliche Wollust zurück und reichte der bescheidenen Tugend seine
Hand. Diese führte ihn in rauhe Pfade, in zwölffacher Arbeit prüfte sie seinen
Willen und seine Kraft, aber sie machte ihn auch zum Wohltäter des Menschen¬
geschlechtes, zum ersten Helden seines Volkes, von dem alle Dichter sangen; und
weil er sich in allen Kämpfen als Held bewährte, erstieg sein Geist den Himmel
und wohnte als ein Gott unter den Göttern.

62. Die zwölf Arbeiten des Herkules.
I. C. Andrä, Geschichtserzählungen für Sexta und Quinta höherer Lehranstalten.

1. Der nemeischc Löwe. Um seinen Mut und seine Ausdauer zu prüfen,
erteilte ihm das Orakel zu Delphi den Befehl, dem Eurystheus, einem König
im südlichen Griechenland, zwölf Jahre dienstbar zu sein und alles gehorsam
auszuführen, was er von ihm verlangen werde. Im Dienste des Eurystheus
vollbrachte Herkules zwölf Arbeiten. Die erste bestand darin, daß er einen
grimmigen Löwen erlegen sollte, der in dem waldigen Tale Nemea hauste. Das
Untier verbreitete Angst und Entsetzen in der ganzen Gegend; menschliche Waffen
konnten sein zottiges Fell nicht durchdringen. Als Herkules in den Wald kam,
suchte er lange umsonst nach dem Löwen; endlich sah er ihn daher kommen.
Rasch verbarg er sich hinter einem Baume, spannte seinen Bogen und schoß de,m
Löwen, als er nahe genug war, einen Pfeil in die Flanken zwischen Nippen und
Hüfte. Aber der Pfeil prallte ab und fiel wirkungslos zu Boden. Der Löwe
stutzte und ließ die Augen forschend nach allen Seiten rollen. Wieder traf ihn
ein Pfeil in die Seite, ohne ihn zu verwunden: da entdeckte er den Jäger, zog
den langen Schweif an sich, schüttelte die Mähne, krümmte wild brüllend den
Rücken und sprang mit gewaltigem Satze auf Herkules los. Der hatte schon
den Bogen aus der Hand geworfen, und als der Löwe mit den fürchterlichen
Krallen ihn packen wollte, versetzte er ihm mit der Keule einen solchen Schlag
vor die Stirn, daß das Ungeheuer betäubt zu Boden stürzte. Jetzt warf
Herkules auch die Keule weg, sprang hinter den Löwen, schlang ihm die Arine
um den Nacken und drückte so lange, bis das Tier erstickt war. Dem toten

Löwen zog er die Haut ab und warf sie als Mantel um die Schultern; den
Nachen setzte er sich auf den Kopf wie einen Helm. So kehrte er zu Eurystheus
zurück. Als der den Helden mit dem Löwenfell und der Keule kommen sah, ge¬
riet er in solche Angst, daß er in ein ehernes Faß kroch.


